






13—

J

EX LIBRIS
nIvsreissiut viRt,

DN. DAN. LVDOLPHI,
Lis. BAR. de DANCKELMANN, J

S. REG. MAI. BORVSS. CONbSILIARI
STATVS INTIMI, cetera,

BIEIIOThECE ACAD. FRIDERICIAN.ÆX
TESTAMENTO RELICTIS.







An alle

Koohr Megenten
und

Bbrigkeiten/
welche Juden unter Jhrer Bohtmaſſigkeit haben

Johann Chriſtof Wagenſeils D.
Der Univerſfuaät 2lltdorf  Profeſſoris und Subſenioris,

DENUNCIAIIOCHRISIIANA,
Oder

Fhriſtliche Fnkundigung
wegen der Laſterungen womit die Juden

unſern Keyland FEſum LyHriſtum
ſonder Auffhoren freventlich ſchmahen.

Mie demuthigſter flehentlicher Bitte
Solchem Himmel-ſchreyenden Ubel dermaleins weilen

shl Zte Oojhe etr
und datu gar leicht ſeyn kan

um GOttes willen zu wehren
UndDen Maulern der Juden Zaume und Gebiſſe

einzulegen.
Der zweyte Druck

Druckts Johann Weſſel. 1704



i. Cor. VI. 22.
quis non amatDominum

40 5

JESVM CHRRISTVMthema, Maran atlia.

VIIALIE



vtt ννν
Ver Nahme des ERNN ſey gelobet.

UeCh! Jhr Hohe Regenten und Obrigkeiten welche GOLT
je zu jſeinen Statthaltern auff Erden beſtellet und uber Lander und LeuteJ CHRIS TI, anu geietzet horet um des blutigen Leidens und Sterbens unſers Heylan

und vernehmet was in tieffeſter Unterthanigkeit und geziemender Ehrerbietung
ich anzubringen genothſachet werde; auf daß euch GOtt in Euren Anliegen und
den was Jhr von Jhm bittet wieder erhore.

Gleichwie die Juden ſich nicht entblodet haben unſern Hevyland IESOUM
CHRISTOM, in Seiner Gegenwart zu laſtern und Jhm nach Bekrafftigung
Johannisc, VIII. as. derb und drucken in das Geſicht furzuwerffen: Nonne be-
ne dicimus nos, quia Samaritanus es tu, dæmonium habes? Sagen wir
nicht recht daß du ein Samariter biſt und haſt den Teuffel? Jngleichen
wie uns Matthæœus IX. 34. XII. 24. Marcus III, 22. Lucas XI, 15. berichten
Quod non ejiciat dæmones niſi in Beelzgebhub principe dæmoniorum:.
Daß er die Teuffel nicht anderſt austreibe denn durch Beelzebub der
Teuffel Oberſten. Alſo haben ſie von derſelben Zeit an bis auff gegenwarti
ge Stunde nie nachgelaſſen in ihren Schmahungen fortzufahren. Es hat
immerzu von ihnen geheiſſen und heiſſet noch was der H. Apoſtel Paulus mit
Davidiſchen Worten Roman. III, 13. 14. ſagt: Jepulcrum patens eſt
guttur eorum, linguis ſuis doloſe agunt: venenum aſpidum ſub labiis
eorum: quorum os maledictione amaritudine vlenum eſt. Jhr
Schlund iſt ein offen Grab mite ihren Zungen handeln ne trieglich: Otter
gifft iſt unter ihren Lippen. Jhr Mund iſt voll gluchens und Bitter
ket. Gegenwartige Schrifft-Art damit ſie ohne Beſchwerde und ſonder Ver
druß von denen an welche ſie gerichtet und die ſonſten mit hohen Regierungs
Sorgen und wichtigen Angelegenheiten gantz uberladen ſind geleſen werde

leidet nicht dieſer Beſchuldigung welches ſonſt gar leicht geſchehen konte groſſe
weitlaufftige Beweisthumer anzufuhren ſondern es wird vor anjetzo genug
ſeyn nur mit wenigen zu bewahren daß das angezeigte von Zeit zu Zeit geſche
hen und annoch geſchehe.
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Man beruffet ſich demnach was das Alterthum der Chriſtlichen Kirch
betrifft auff das ienige groſſe Werck ſo insgemein der Talmud genennet wird
und um dieſe Zeit nach und nach eingerichtet worden als in welchem einige ſchandli
che Laſterungen wider unſern Heyland obwolnicht in ſolcher Mange als geglau
bet wird enthalten. Dem iſt beyzufugen das Zeugnis des H. Hieronymi, der
wie bekantlich unter allen Alt-Vatern der Hebreiſchen Sprach am beſten wie
auch der Juden Sitten und Gebrauche am meiſten erfahren geweſen. Bey dem
wird in der Colner-Edition ſeiner Operum von 16as. uber das XLIX. Capitel
Eſaiæ geleſen: Chriſtus bonus paſtor, poſuit animam ſuam pro ovibus ſuis,

contem pſit eam, qui abominationi eſt genti Judæorum, cui ter per ſingu-
les dies, ſub nomine Nazarenorum (iſt verdruckt und muß Nazareni heiſſen
maledicunt in Synagogis ſuis. Und abermals uber das LII. Capitel gedach—
ten Prophetens ſchreibt er: (Judai in Synagogis,) diebus ac noctibus blasphe-
mant Salvatorem.

Wegen Beſchaffenheit der gefolgten Zeiten/ gibt uns Rabanus Maurus,
ſo in dem IX. Seculo das Ertz-Biſthum Maintz verwaltet und 856. geſtorben
in ſeinem libro contra Judæos pag. zoo. dieſe Anzeigung: Audiat oaulis-
per religioſa ſanctitas veſtra, quam nefandis atque inauditis blasphemiis

conviciis (Juaai) Dominum noſtrum JISOM CHRIS TUM, Chriftia-
num ejus populum irrideant ſubſannent. Sanctos Apeſtolos, impie im-
mutato vocabulo, appellant Apeſtatas; tanquam non miſſos à Deo, ſed re-
fugas Legis ſuæ. Evangelium, quod nos, Græco eloquio, intelligimus M-
num nuncium, ipſi propria lingua malitioſiſſime immutantes, vocant Ha-
vongaljon, quod interpretatur Latine, iniquitati revelatio:. aſſerentes vide-
licet, quod non in eo myſterium ſalutis humanæ, ſed iniquitas, qua totus
mundus in errorem mitteretur, fuerit revelata. Es folget nach vielen vorher
gehenden pag. 333. Perſuaſum eſt eis, ſtudioſe apud eos obſervatur, quod
nulla eorum oratio apud Deum potſſit eſſe accepta, niſi in ea Dominum
noſtrum JESUM CHRISTUM maoledicant; confitentes eum eſſe impi-
um, filium impii, id eſt, neſcio cujus ethnici, quem nominant Pandera;
a quo dicunt Matrem Domini adulteratam, inde eum, in quem nos cre-
dimus, natum.

Nicht gar zu lang nach dem Rabano Mauro, haben die Juden ſich unter
ſtanden ſo gar gantze Bucher wider CRISTUM und die Chriſtliche Re-
ligion, wiewol in geheim zu ſchreiben. Und beſtehet anderer nicht zu geden—
cken ſonderlich das um ſelbige Zeit verfertigte Buchlein Toldos Jeſehu,
von der Geburt JeEſu welches ich nachdem es lang vergeblich geſucht
worden endlich in die Hande bekommen und ſamt einer vollſtandigen Widerle
gung denen Chriſten dargeſtellet in lauter abſcheulichen und erſchrocklichen
Gottslaſterungen. Von
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Von denen Juden ſo neulich gelebet und annoch leben boßhafftigen
Verfahren wider Chriſtum laſſet man die Buchlein reden ſo die jenugen
welche eine Zeithero von ihrem Aberglauben zu uns getretten drucken laſſen
derxen ſehrviel und faſtgleichen Inhalts in verſchiedenen Sprachen aller Or—
then ausgeſtreuet zu finden.

Endlichen hat ſich ohnlangſt fur wenig Wochen begeben daß an
einen nicht weit entlegenen bekannten Ort (deſſen wie auch des Verbrechers
Namen aus leicht zu errathenden wichtigen Urſachen verſchwiegen werden
fruhe an einen Sonntag nach der Chriſten geendigten Gottesdienſt und wie
diefe aus der Kirch giengen auf der offenbaren Gaſſen einige Juden bey—
ſammen geſtanden und nachdem ſie einen ihnen ſonſt wohl bekanten Chri—
ſten wider Gewonheit ſauber in ſchwartz und mit einem Mantel bekleidet
unter andern aus der Kirchen kommen ſehen fieng einer von den Juden laut
daß nicht allein die ubrige ſeine Geſellen ſondern auch nicht wenig von denen zu
gleich aus der Kirch nach Hauß ſich begebenden Chriſten es gehoret an zu ſagen:
Schaut doch der N. hat heute von dem Gehenckten gefreſſen.
Dieſes als es mir von denen bey welchen der ſo es angangen hieruber
geklagt folglich durch gleichſam eine von GOtt geſchickte Gelegenheit allhie
umſtandlich und mit Benennung anderer ſo darbey geweſen erzehlet wor
den hab ich mich hefftig ſentſetzet ſo daß mir die Haar gen Berg geſtanden
und ich faſt kein Wort reden konnen. Zywar war mir nicht verborgen daß
die Juden dergleichen Gotteslaſterliche Reden zu fuhren pflegen allermaſſen
es die getaufften Juden vorlangſt verrathen. Von welchen nur zwey Zeu—
gen anzufuhren ſo hat Samuel Friderich Brentz in ſeinem Judiſchen ab
geſtreifften Schlangenbalg c. 2. nun faſt fur 1oo. Jahren geſchrieben:
ercken die Juden daß man einen Chriſten mit dem H. Abendmahl ver
ſehen will ſo heiſſen ſie es Metamo baisſo. das iſt: Er ſey verunreiniget
worden: oder ſagen auch: Er habe den Theola geachlet, das iſt- Er ha
be den Gehangten geſſen. Ein gleiches hat der noch lebende Johann Chri
ſtian Harpſtatt in ſeinem Buchlein ſo er das Gotteslaſterliche Juden
thum genannt c. 3. mit dieſen Worten angezeigt  Sie (die Juden) machen
lauter Spott auß dem Heil. Abendmabl daß man eines ſo langege
ſtorbenen und verweſenen Menſchens Leib und Blut wie ſie reden ſo
lantt eſſen und trincken konne und wann ſie wiſſen daß ein Chriſt zum
peiligen Abendmahl gangen ſo laſtern ſie es mit dieſen Worten: Er
habe den Thalui geachelt: das iſt: Er habe den Gehenckten gegeſſen; von
achal, eſſen oder es ſey ein achol-eihler, ein Gehenggten Freſſer. Jſt dero
wegen daß die angezeigte Gottslaſterung unter den Juden in Schwang ge—
he an ſich ſelbſt gewiß auch uns Chriſten wohl bekannt geweſen. Was war aber
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za machen? Man hat dleſe wie auch alle andere unzehlbare/ une Chriſten off
ters angezeigte Verſchmahungen unſers] lieben Heylandes denen Juden
mehrentheils weilen ue nur heimlich geſchahen man auch wenig von ihrer
Sprach Thun und Weſen berichtet geweſen ſo hingehen laſſen muſſen: bes
vorab weilen wann man ſie hieruber zu Rede ſetzte alles von ihnen gelaugnef
wurde rutt Furgeben daß ſihre abgeſagte Feinde die abtrunnige getauffta
Vberlauffer um ſich bbey denen Chriſten angenehm zu machen ſolches alles
faiſchlich erdichteten. Bey ſo geſtalten Sachen war ſchier unmuglich wider die
Juden indem keine Thater ſich zu erkennen gaben wohl fort zu kommen und
ihnen ein Schloß an den Mund zu legen: auſſer daß man bißweilen wiewohl
gar ſelten einen Juden ſo ſich unvorſichtiglichen auf einerGottslaſterung betret
ten laſſen zur harten Straff gezogen welches aber nichs mehrers gefruchtet als
daß die andern Juden ſo davon Nachricht gehabt hernach ein Zeitlang gegen die
Chriſten deſto behutſamer verfahren.

Nun derohalben iſt mir billich tieff zu Hertzen gangen als ich verneh
men muſſen wie nunmehro leider! GOtt ſeyles geklagt es gar dahin kom
men daß die Juden ſich verwegen durffen unſern HErrn JESVM CHRI.-
STVM, auch auf freyer offentlicher Gaſſen/ in Beyſeyn nicht allein ihres Glei
chen ſondern auch der ſelbſt Chriſten nicht nach ihrer unvernehmlichen Red
art ſondern mit pur Teutſchen klaren Worten zu ſchmahen: und zwang mich
mein Gewiſſen ſo gleich den Entſchluß zu faſſen dieſen verfluchten Frevel nicht
zu verſchweigen ſſondern deſſen an Orthen wo es geſchehen ſoll eine gebuh
rende Anzeigung zu thnn damit der Juden leichtfertigen Boßheit wo mug
lich geſteuret werde und ſolche nicht noch mehr von Tag zu Tag uberhand

nehme:
So gelanget derowegen an alle Chriſtliche Hohe Regenten und

Obrigkeiten mein um GOttes Barmhertzigkeit willen eiferiges und ſehnli
ches Bitten Sie geruhen dermahleins die Schmach Verſpottung und La—
ſterung ſo Ihrem Heyland JESV CHRISTO, der da iſt EOtt uber
alles hochgelobet in Ewigkeit taglich unter den Juden angethan werden zu
Gemuth ziehen und ihrer Obligenheit gemaß dahin bedacht zu ſeyn wie
endlichen nach ſo langer Zeit und ſchier zwey tauſend Jahren unſerm Eir—
loſer in etwas ſo viel es ſich thun laſſet Fried geſchaffet werde und denen
Juden Einhalt geſchehe damit ſie nicht immer fortfahren deffelben Heiligen
Namen mit lhrem unreinen Mund zu begeiffern. Es gehen Selbige in Scch
und bedencken gleichwie nach dem Beyſpiel des Konig Davids welcher/ den
ſeinen Knechten von Hanon der Amoniter Konig angethanen Schimpf wie
2. Reg. X. Paral. XIX. XX. nach der Lange zu leſen auf eine tgrauſame Weir
ſe gerochen fecit ſuper eos tribulas, trahas, ferrata carpenta trans-
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ire, ita ut diſſecarentur contererentur: oder wie in der Teutſchen Uber
ſetzung ſtehet: Er cheilet ſie mit Sagen und eiſern Hacken vnd Rel
len: ebenmaſſig auch Sie nimmermehr zugeben daß man Jhren obwohl ge
ringen Bedienten einen Hohn oder Leid zufuge ſolchem nach die geſunde
Vernunfft erfordere nicht zngeſtatten daß man ihrenHErrn und Meiſter
ſtetswarhend frey und ohngeandet auf das argſte ſchmahe und verſluche. Es
verpflichten die weltliche Rechte einen Erben daßer die Ehre des verſtorbe—
nen von dem er in das Teſtament eingeſetzet worden nicht verletzen laſſe: jund
wie iſt dann moglich daß Chriſten um die ſo abſcheulich angegriffene Ehre des
groſſen Teſtatoris, durch welches neues Teſtament in ſeinem Blut fie nicht
zu zeitlicher nichtigen Guter ſondern zu Erben der ewigen Seligkeit eingeſe—
zet worden nicht eifern ſolten? Wer ihn ehret den wird Er wieder ehren;
der Jhn aber verunehret oder muthwillig verunehren laſſet hat es dort an den
ſtrengen GerichtsTag da man alles Thuns wird Rechenſchafft geben muſſen
gegen ihn zu verantworten. Zu geſchweigen daß auch GOTO hie zeitlich
die jenigen nicht ungeſtrafft laſſet/ welche zugeben daß ſein Name will nicht
ſagen gelaſtert ſondern nur gemißbrauchet wird wie wir aus dem Exod. XX, J.
genugſam wiſſen. Und dienet zu keiner Entſchuldigung wann eingewendet
wurde man durffte ſich um die Juden nicht ſonders bekummern als die ohne
das dem HErrn Chriſto nicht angehoren und von der Kindſchafft GOttes aus
geſchloſſen ſeyn. Dann was die Gottslaſterungen anbetrifft horet der Un
terſchied ſo in andern Fallen unter denen Domeſticis fidei, oder Glaubens—
Genoſſen und Unglaubigen gemachet wird auf und ſind bederley dieſem
Lev. XXIV, 16. von GOLT dem Moſi gegebenen ſcharffen Befehl ohne
alle Aasnahm unterworffen. Qui blasphemaverit Nomen Domini, mor-
te moriatur: lapidibus obruet eum omnis multitudo, fſive ille civis, ſive
peregrinus fuerit. Qui blasphemaverit Nomen Domini, morte mo-
riatur. Welcher des HERRV Namen laſtert der ſoll des Todes
fterben die tantze Gemeine ſoll ihn ſteinigen. So wohl der Kremdling.

h 4als der Ein eimiſche wann er den Namen des HERRV I ſtert ſo
ſoll er ſterben. GO TOlaſſe mich bey allen Hohen Kegenten und Ober
keiten auf Erden welche Juden unter ihre Bottmaſſigkeit haben Gnade
und Gehor ſinden auf dat nachdem nunmehro der Juden vermaledeyte Gotts
iaſterungen nicht allein generaliter, wie ſchon bishero offters geſchehen ſon
dern auch particulatim, durch Erdappung auf entſetzlicher friſcher That aller
Welt unwiderſprechlichen angezeiget und dargethan worden Selbige ih
res Orthes in heiliger Andacht den SO.HN kuſſen damit er nicht zurne.
Amen! Selah!

Hiernechſt ergehet auch an alle und jede Hohe und Niedrige Geiſtliche

Kirchen
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MrchenRathe Pfarrherren Beichtvater und andeke welche um Mach
tiger Regenten und Obrigkeiten Seelen und Gewiſſen Sorge tragen uud ih—
ren Gottesdienſt beſtellen mein eiferiges Flehen daß Sie mir beyſtehen mein
Anſuchen nach beſten ihren Vermogen befordern ſolchem einen Nachdruck ge
ben, und nicht ſo wol dieſer meiner ſondern vielmehr des oben angezogenen
frommen Mauntziſchen Ertz-Biſchoffs in dem ſchon angedeuteten Buch pat. 336.
hieruber an Sie gerichteten gar beweglichen herrlichen Vermahnung ſtatt ge
ben mogen: Conlaboret ſuffragetur nobis veſtræ ſanctitatis unanimitas,
ut communi conatu, voto, ac ſupplicatione imploremus, ut obtineamus
apud pios Principes noſtros, ut in regno eorum, ſuper hac re, ſanctorum
canonum, antiquarum legum ubique inſtituta ſerventur. Quia, (quod

nos fideliter annunciare, illi Chriſtiana pietate debent accipere,)
etiam de iſtis ſervis, &tributariis ſuis, (Jadæau puta,) qumvis infidelbus,
Regi Regum, Domino Dominorum reddituri ſunt rationem: qualiter
eos coërcuerint ab impietete ſua, qualiter eos provocaverint ad ſalutem,
qualiter Chriſtianum populum abeorum contaminatione pravitate mu-
nierint: quam glorioſe, nec propter annua tributa, xenia ſua, quæ ab
illis periolvuntur, velut pii Eecieſiæ Filii atque Rectores, eccleſiaſtica ſtatu-
ta neglexerint.

Wann nun ferners die Anfrage geſchehen ſolte Wie es dann anzu
fangen damit die Juden von ihren Gottslaſterungen nun dermahl
eins abſtehen und ihr baſes Maul halten mogen? So gehen meine
Gedancken nimmermehr dahin daß man ſie (wie zwar mehrmalen geſchehen
ſengen und brennen oder gelind mit ihnen zu verfahren alle ihrer Guter
berauben und ſamt Weibern und Kindern verjagen und aus dem Land
treiben ſolle. Ach nein! Es iſt vielmehr meine die hiemit geſchiehet fleiſſige
Bitte mit den Juden gnadig und freundlich umzugehen. Ziehet man doch
ſonſten insgemein in Erwegung wann ein furnehmer Mann in irgend einem
Geſchlecht gelebet und laſſet die Nachkommen wann ſie es gleich nicht alle
zeit verdienen/ deſſen entgelten. Nun iſt ja unſer Heyland aus dem Juz
diſchen Volck gebohren worden undſind alſo die Juden ſeine und ſeiner Hei—
ligſten Jungfraulichen Mutter Anverwanten und Bluts-Freunde nach dem
Fleiſch daß demnach erbarmend mit ihnen zu verfahren, die hochſte Billigkeit
erheiſchet. Es ſoll auch dieſes deswegen geſchehen weilen ſie uns die Heilige
Schrifft Altes Teſtaments die ihnen wie wir aus Rom. III. 2. wiſſen allein
vertrauet war ſo getreulich bewahret und dieſen groſſen Schatz der Chriſt-
lichen Kirchen hernach unverſehret uberreichet haben fur welche Wolthat wir
ihren Nachkommen unlaugbar einen ewigen Danck zu ſagen und zu leiſten

ſchuldig ſind. Jſt derowegen zuforderſt hochſt nnrecht nnd unverantworrlich
wann



wann man in Teutſchen und einigen andern Landern die Juden oder ihre
Kinder jezuweilen wider ihren Willen tauffet und die Chuſtliche Glaubens
Lehre anzunehmen mit Gewalt zwinget. Auch ſind die Drangſalen und Be—
ſchimpfungen ſo ihnen von der Chriſten Pobel angethan werden keines we
ges zu billigen. Daß man ſie nemlich nothigt zu ſagen: Chriſt iſt erſtan
den: daß man ſie ohne Urſach mit harten Schlagen ubel tractiret: daß fie
auf denen Gaſſen fur Werffung mit dem Koth Steinen Schnee-Ballen
und Auffgieſſung des Waſſers nicht ſicher gehen konnen: daß man ihnen mit
SchweinenFleiſch um das Maul fahret und Schwein-Schwantze an die
Kleider hefftet oder nachgruntzet: daß man wann ſie in ein Gemach eintre—
ten mit Handen und Fuſſen ein Gerauſch machet: daß man in ihren Schulen
und bey ihren Ceremonien das Gelachter und Spott treibet; und ſelbige
ihres Thuns nicht warten laſſet: daß man ſie vieles ſonderlich aber wie ſie
ChriſtenBlut zu ihrer Bedurffniß haben muſſen falſchlich bezuchtiget: daß
man ſie, ſo vielman kan und mag beſtielet ubervortheilet und betriegt auch
ſich deſſen ſo gar offentlich beruhmet: daß man ſie wider ihren Willen der
Chriſten Wein zu trineken nothiget; daß man wann ſie etwas verbrochen
haben weit anderſt und viel grauſamer gegen ſie als mit denen Chriſten
die in gleicher Verdamniß begriffen ſind zu geſchehen pfleget verfahret:
daß man ihnen wann ſie ſich nicht verſehen die Barte anzundet und was
dergleichen Unfug ſo die Juden von dem mehrern Hauffen der Chriſten, wo
ſie ſich auffhalten oder wann ſie auff Reiſen uber Land unter ſolche kommen
erleiden muſſen mehr ſeyn mogen auf Weiſe daß ſie offt arger als die
Hunde gehalten werden. Nichts ſolches geziemet die Chriſten die ſich viel—
mehr erinnern ſollen welches Geiſtes Kinder ſie ſind und daß das erzahlte lau
ter Sachen ſeyn welche der naturlichen Verwandſchafft wodurch das gan
tze menſchliche Geſchlecht einander verbunden und der daraus entſtehenden all
gemeinen Liebe ſo wol auch denen Geiſtlichen und weltlichen Geſetzen de—
nen Satzungen der Concilien und kurtz zu ſagen dem theuren das geſamte
Gottliche Geſetz und die Propheten begreiffenden Befehl unſers Heylands
Matth. VII. i2. Omnia quæcunque vultis ut faciant vobis homines,
vos facite illis: Alles das ihr wollet daß euch die Leute thun ſollen das
thut ihr ihnen: ſchnurſtracks zuwider lauffen. Und durffte GOL al—
lerdings dermahleins am jungſten Gericht uber ſolche unartige Chriſten die
Klage fuhren deren er ſich wider die Babylonier welche auch der Gefungenſchaft
in deren ſie durch ſeine Zulaſſung die Juden hielten gar zu ſehr mißbrauchten
Zachar. J. 15. vernehmen laſſen: Ego iratus ſum parum, ipſi vero adjuve-
runt in malum: Jch war unr ein wenig zornig ſie aber halffen zum Ver
derben. Wobey mir jedoch immittels dieſes als gar wahrſcheinlich furkommet
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daß GOtt die Marter und Quaalen welche denen Juden von den Chriſten ange
than werden deswegen geſtatte weilen ihre Laſterungen wodurch ſie Jhn anta

ſten und erſchrocklich verunehren mit ſonſt keiner andern Straff angeſehen und
von den Chriſten nieht ſo wie es ſeyn ſolte zu Gemuth gezogen werden. Jmu
brigen bleibt es dabey die Ertodtung und Verjagungen ſind keine begvemeMit—
tel die Judiſchen Verſchmahungen unſers Heylandes zu hemmen. Die Juden
werden hiedurch (wie es auch ſonſt mit demgwang und Gewalt her zu gehen pfle
get) nur deſto boßhafftiger und arger. Hat man ihnen Schutz und Schirm
verſprochen ſo iſt es billig daß ſolches es ſey dann daß ſie ſich deſſen ſelbſt un-
wurdig machen gehalten und ihnen ein Rqum vergonnet werde damit wir uns
nicht anſtellen als wenn wir wider GOTD zuſtreiten begehrten: dann der
wil daß die Juden in der gantzen weiten Welt und bevorab unter den Chri
ſten zur offenbaren Zeugenſchafft des Leidens Sterbens und der Aufferſte
hung ſeines Sohns ſollen ausgebreitet leben. Stehet denmach denen Chriſten
nicht zu ſie in einige wenige weit-entfernte Winckel zuſamm zu treiben. Woraus
dann zugleich folget daß man ihnen auch den Gebrauch des Moſaiſchen Geſetzes

vohngekranckt laſſen muſſe.
Ehe ich aber meine Gedancken was mit den Juden anzufangen erkla

re mußich erinnern daß bishero mit denenſelben kem geringer Fehler in der
Welt furgangen. Andere Unterthanen hat man zur Liebe Treue und Ge
horſam gegen ihre Obrigkeit wie auch zu einem teinen und dem gemeinen
Weſen unnachtheiligem Leben durch Lehenund Huldigungs-Eide durch Pfucht
leiſtungen mancherley Eidſchwure und anders Angeloben/ auf das auſſerſte ver
bindlich gemacht auch zu mehrer deſſen Veſthaltung anvielen Orten die Ver
ſchwerungen jahrlichen zu gewiſſen Tagen, verneuren laſſen. Hergegen hat man
gantz nichts dergleichen mit denen Juden furgenommen. Sie ſind mit der Gelo—
bung eines erbarn und bevorab gegen der Chriſten Gottesdienſt geziemenden
Wandels verſchont geblieben. Wann ſie ihre Steuren und Tribut zu gebuh
render Zeit der Obrigkeit abgetragen in deren Jurisdiction keinen Eingriff ge
than und was ihnen ſonſten etwa anbefohlen wurde verrichtet haben ſo war es
ſchon gut: Jm ubrigen ließ man ſie ihren Trab gehen und bekummerte ſich wenig
um das was ſie von CIRIS TO hielten und nach ihrer Boßheit und grobem Un
verſtand von Jhm fur lugenhafftes und gottloſes Geſchwatz nicht allein unter ſich
ſondern auch jezuweilen in Gegenwart der Chriſten hielten. Ware man mit den
«xuden auf gleiche Weiſe wie mit andern Unterthanen umgangen wurden ſie ihr
Zaſter-Maul wol gehalten haben.

So thut ſich demnach GOttvob! von ſelbſten ein der geſunden Vernunft gemaſ
ſes feines gerechtes/ leichtes kenem Menſchen ſchadliches nicht den geringſten Un
koſten verurſachendes und mit der Heiligen Schrifft ubereinkonmmendes Mittel
herfur der Juden fernere Gottslaſterungen zu verhindern. Man halte nemlich die
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Juden wie man die Chriſten halt /oder vielmehr man fange es mit ihnen an wie es
ihr eigner von GOtt aus der Babyloniſchen Gefangniß erweckter Helffer Nele-

muias, mit denenſelben gemachet. Dieſer als er ſahe daß die Juden zurGottloſigkeit
ſehr geneigt waren und Heidnĩſche Weiber wider GOttes Verbot zur Ehe nah—
men belegte er ſie mit einemEid durch den ſie ſich verbinden muſten forthin fromm
und Gottsfurchtig zu leben und der fremden Weiber mußig zu gehen. Die Ge
ſchicht damit ſie wol moge behertziget werden iſt mit des Nehemiæ eignen Worten
zu erzahlen. Er ſagt nach der alten Lateiniſchen Edition der Bibel in dem andern
Buch Elræ cap. X.Signatores autem fuerunt, Nehemias, Aterſatha, &c. re-
liqui de populo, Sacerdotes, Levitæ, Janitores, Cantores, Nathinæi, o-
mnes, qui ſe ſeparaverunt de populis terrarum ad legem Dei, uxores co-
rum, filii eorum. filiæ eorum, omnes qui poterant ſapere, ſpondentes pro
fratribus ſuis. Optimates eorum, qui veniebant ad pollicendum &furan-
dum, ut ambularent in legeDei; ut facerent cuſtodirent univerſa manda-
ta DominiDei noſtri, judicia ejus, ceremonias ejus, ut non daremgo fi-
lias noſtras populo terræ, filias eorum non acciperemus filiis noſtris.
Die Siegler. aber waren Nehemia Hatirſatha ec. und das andere Volck
Prieſter Leviten Thorhuter Sanger Nethinim und alle die ſich von
den Volckern in Landen geſondert hatten zum Geſetz GOttes ſamt ihren

Weibern Sohnen und Cochtern alle die es verſtehen kunten. Und thre
Machtigen nahmens an fur ihre Bruder. Und ſie kamen daß ſie ſchwuren
und ſich mit Eide verpflichteten zu wandeln im Geſetz GOttes/ das durch Mioſe
den Knecht Gottes gegeben iſt daß ſie halten und thun wolten nach allen
Geboten Rechten und Sitten des HuERRN unſers Herrſchers. Und daß
wir den Volckern im Lande unſere Tochter nicht geben noch ihre Tochter
unſern Sohnen nehmen wolten. Ferner berichtet er c. XIII.a3.24.5. Sed in
diebus ilſis, vidiſudæos ducentes uxores AZzotidas, Aammonitidas Moabi-
ridas.Et filii eorum ex media parte loquebantur Azotice, neſciebant lo-
quii Judaice, loquebantur juxta linguam populi populi. Et objurgavi
eos, maledixi. Et cectdi ex eis viros, decalvavi eos, adjuravi in Deo, ut
non darent filias ſuas filiis eorum, non acciperent de filiabus eorum filiis
fuis, ſſibimetipſis. Jch ſahe auch zu der Zeit Juden die Weiber nahmen
von Asdod Ammon und Moab. Und ihre Kinder redeten diehelffte Asdo
diſch und kuntẽ nicht ludiſch reden ſondern nach derSprach eines jeglichen
Volcks. Und ich ſchalt ſie und flucht ihnen und ſcl, tug etliche Manner und
rauffte ſie und nahm einen Eid von ihnen bey GOtt ihr ſolt eure Tochter nicht
gebẽ ihrenSohnen noch ihre Tochter nehmẽ euren Sohnen oder euch ſelbſt.

Nun derowegen ſtelle man es dann in6ottes Namen auch auf gleiche Weiſe
mit den Juden an und halte ſie dahin daß alle und jede ſo uber z. Jahr und einen
Kag alt ſind wie auch daß deren verehlichte oder verwittibte Weiber durch einen—
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J en en ennicht an Jeſchua Noxri Jeſum von Nazareth dẽ Heyland derChriſten)zum argen.
Solchem nach wann mein unvorgreiflicher Vorſchlag ſolte fur gut und thun—

lich angefehen werden/ ſo folget anjetzo die Frage: Wie der Eidſchwur beſchaf
fen und mit was Worten er abgefaſſet ſeyn muſſe damit er von denen
Juden fur gultig gehalten werde und daß fie nicht dawider Ausfluchte ſuchen
und wegen der Unformlichkeit irgend meynen mogen /er ſey von keiner Krafft und
valor? Es ſſtdieſes zu leiſten keine geringe ſondern ſehr ſchwere Sache die nicht
wol ohne eine vollkommene Erfahrenheit der JudiſchenKeligion, Sitten undGe—
brauche woru ein Ekriſt ſolton polano

 e uz lirre uuter venen vielen hin undwieder aufgezeichneten JudenEiden jemals einer furkomen von dem ich geglaubt
hatte daß ein And nicht etmwan daran tit taνν

e cnnnzu tuveili uno eine Lxception wider deſſenVerbindüchkeit ſinden konte: der ſeltzamen abentheuerlichen Ceremonien ſoman
jezuweilen bey der Ableanna tn heokackton CRa A.

7 ννν  α,uν ivultti er adueine ijt und thm derTod in WegerungsFall von einem Juden angedrohet wird ſeinLeben zu erretten
nicht allein Schweinen/loiick or t ir

tinne it Duurunulivven uncten Arm anzie—hen und das Haupt/ in ſein ali. vber Geſetz,. Umhang einhullen dergeſtalt daß
es gantz keines ungewohnlichen Aufzugs vonnothen und der Jud nicht anderſt
zum ſchweren ſich anſchicken darf als wañ er die Wercktage in der Synagog beten
will. IJch ſage die Wercktage: dann an den Sabbathoder andernFeyrtagen ent

halten
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halten ſich die Juden ihrer Tillin oder Geſetz-Riemen welche hie vonnohten feyn.
Die Weiber ſo ſchweren ſollen gehen ohne Tallis und ohne Tfillin, als welche
ihnen nicht zuſtehen in ihrer bloſſen ordentlichen Kleidung Nun ferner muß eine
groſſe/ lange vergamentene Rolle auf welche die funff Bucher Moſis gehorig ge
ſchrieben und die man in der Synagog zu Furleſung des Geſetzes gebrauchet ſo in
Gegenwart Chriſtlicher Zeugen aus der Synagog von einigen Juden abgeholet
worden, beyhanden ſeyn; die ſoll der Jud ſo zu ſchweren hat kuſſen auff den rechten
Arm nehmen,/die lincke Hand darauf legen ſch gegen Morgen als in welcher Ge
gend Jeruſalem liegt wenden den Eid einemChriſten deutlich und langſam nach
ſprechen und nach deſſen Endigung das Volumenlegis, oder Geſetz-Rolle aber
mals kuſſen. Und auf ſolche Weiſe macht es/ wann viel ſind einer nach dem andern.

Gleiche Beſchaffenheit hat es mit den Weibern welche zwar ungerne an den Eid
kommen werden aber nicht davon befreyet bleiben dorffen damit ſie nicht ſonſten
weilen es den Mannern verbotten/ ihr Muthlein an unferm Heyland durch ſchma
hen und laſtern kuhlen und in ſolchem damit es ja nicht vergeſſen werde ihre klei
ne Kinder fleiſſig unterrichten.

Die ſelbſte Eid-Formul kan dieſe ſeyn:
 r

CAν—ο tt.Se cCh N.oder mit was ich ſonſien fur einem Namen oder Zunamen kan und mag genennet

erwn werden ein Sohn (oder nach Beſchaffenheit/ Tochter Eheweib des N. ſchwere zu GOtt
dem Allmachtigen der Himmel und Erden/ und auch mich erſchaffen hat einen leiblichen Eid
daß ich da einen wahren und calchern Setfer Tora, oder gultig geſchriebenes gantzes Geſetz Mo
ſis in meinem Arm halte.

ν α ſtiullyrli Uno ſchanoen ſondern von ihnen inBoſen zu reden mich gantz und gar enthalten will.

Jch ſchwere zu GOtt dem2lllmachtigen der Himmel und Erden und auch mich erſchaffen
hat einen leiblichen Eid daß ich der Chriſten Tauff Abendmahl und andern GOttesdienſt
aegen Sie und unter uns Juden nicht verſpotten beſchimpffen auslachen noch ver—
ſchmahen viel weniger mit geweyherten Hoſtien das geringſte zu ſchaffen haben will.

Jch ſchwere zu GOtt demdlllmachtigen der Himmel und Erden und auch mich erſchaffen
hat einen leiblichen Eid/ daßzich der Chriſten Prieſter/ Geiſtlichen Kirchen Kirch-Hofe Creu
tze Relche Mouſtrautzen Marien-Bilder Meß-Gewandter Bet-Bucher und was zu ihrem
Gottesdienſt gehoret nicht mit ſchandlichen Namen benennen verunehren noch etwas unter
dieſen Sachen ſo mir zu kauffen dorffte gebracht werden/ kauffen will.
Icch ſchwere zu GOtt demelllmachtigen der Himmel und Erden und auch mich erſchaffen
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hat einen leiblichen Eid/ daß ich keinen Chriſten wer der ſeyn mag in ſeiner Religion oder
Glauben irr zu machen noch zu demJudiſchen Glauben zu bringenztrachten will.

Jch ſchwere zu GOtt demAllmachtigen der Himmel und Erden und auch mich erſchaffen
hat einen leiblichen Eid daß ich diejenigen Juden ſo zur Chriſtlichen Keligion treten wollen
nicht davon abhalten noch wann ſie ſich haben tauffen laſſen deshalben anfeinden verfolgen
ihrer rechtmaßigen Guter berauben noch ihnẽ mit ſchandlichen Namen Schmach anthun wil.

Ich ſchwere zu GOtt dem Allmachtigen der Himmel und Erden und auch mich erſchaffen
hat einen leiblichen Eid daß mir dieſen Eid niemand auf der Welt ſoll matur ſeyn oder auff
loſen und daß ich auch nicht glaube daß ihn jemand auffloſen und mich davon befreyen koñe.

Und dieſes alles will ich ſo lange ich lebe ſteiff und feſt halten ſo wahr ich GOtt anbate und
ſo wahr ich mich zu denen ſechshundert und dreyzehen Geboten die in ſeiner Heiligen Tora,
oder Geſetz ſo ich da gegenwartig in meinem Arm halte geſchrieden ſind bekenne. Thue ich
es nicht und verbrech ich dieſen Eid ſo bekleide mich der Fluch als ein Kleid und gurte mich

ſtets als ein Gurtel. Er ſoll in mich kommen gleich als das Waſſer und gleich als das Del
in meine Gebeine. Mein Gebat ſey zu Sunden. Verflucht ſey ich imHimmel und auf Er—

Dden; und mein Seel und Leib ſoll keinen Theil haben an allen Verſprechungen die uns GOtt
aethan auch nicht an den Olem habba. oder ewigen Leben zu ewigen Zeiten. Verfſlucht ſoll ich

eyn in meinemKommen verflucht in meinem?lusgehen: mein Weg ſoll verfinſtert und gantz
gittſchig werden. Jch ſoll in Hunger Durſt und mangelhafft leben. ich ſoll Gewalt und Un
recht letden muſſen und niemand ſoll mir helffen. GDtt ſoll mich ſchlagen mit Unſinnigkeit
mit Blindigkeit und Verderbung der Augen mit Vertumlung des Hertzen mit Geſchwulſt
mit Fieber mit Hitz mit Brunſt mit Hagelſchlacht mit Gelſucht mie feuchten Blattern mit
grunemGrind mit dorrem Grind vom Ballen meines Fuß an die Knie und an die Schen—
ckeln bis an den Wirbel daß ich nicht kan geheilet werden. Jch ſoll Nacht und Tag in
traurigem Gemuth erſchrockenem Hertz und Angſt ſeyn und die Verderbung ſoll ſeyn in
alle Wercke meiner Hande die ich furnimm zu thun. Jch ſoll zum boſen abgeſchieden ſeyn
von allem Geſchlecht Jſrael. Meine. Tag ſollen vermindert ſeyn ich ſoll verwageln von der
Welt und ein End nehmen mit Schrecken. Mein Korper ſoll ligen fur Vogeln des Himmels

zu eſſen und zum Vieh der Erden und niemand ſoll ſie daron jagen. Mein Gedachtniß ſoll
vergehen von der Erden und ich ſoll keinen Namen haben auf der Straſſen. Omén.

Und ſo muſſen auch die io. Beyſtande und ſonſt alle anweſende Juden
Omen (dann ſo ſprechen ſie das Wort amen aus) ſagen.

Wegen der Ceremonien die ich beydem Schweren als nothig erachte
konte ſehr viel erinnert werden ſo aber fur dieſesmal unnothig und hoffentlich
an der Verſicherung genug ſeyn wird daß alles bedachtlich und der Juden
LehrSatzen gemaß von mir eingerichtet ſey. Jn der Eid-Formul, hat die
Expreſſion. Oder mit was ich ſonſt fur einem Nahmen &ce. und ſo auf gleiche
Weiſe bey dem HErrn Chriſto, und ſeiner Heiligſten Mutter muſſen ge
braucht werden dann die Juden haben viel Nahmmen werden anderſt unter
den Chriſten anderſt unter ſich genennet offt auch anderſt in der Schul auffge
ruffen. Jn gefahrlichen todlichen Kranckheiten ſind ſiegewohnt gantz neue Nah—
men anzunehmen. Dannenhero verwahren ſie ſich ſelbſt mit dieſer Redart in ihren

Heyraths und Scheid-Briefen. Die Nahmen aber und Benennungen mit
welchen ſie unſern Heyland und ſeine Gebenedeyte Mutter belegen und an
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deuten ſind nicht wohl zu zahlen konnen auch ohne Merſtand der Hebraiſchen
Sprach nicht begriffen werden. Jmgleichen iſt fur nothig erachtet worden dem
Eid mit einzurucken daß die Juden keinen Chriſten zu ihrem Unglauben zu verfuh
ren trachten ſollen. Dann, es iſt wohl eher geſchehen daß aus einem Chriſten
durch Betrug und Uberredung ein Jud worden allermaſſen die Juden ſich deſſen
ſelbſt beruhmen durffen. Dann in ihrem Buch Schever ſehuda fol. 48. wird
geleſen daß der Konigin in Franckreich ihr Beichtvater zu dem Judiſchen Glau—
ben getreten und ſeyen viel Juden deswegen verbrannt worden. R. David Gans
erzahlet in ſeinem Zemach David fol. si. daß Salomo Molchu, ein Secretarius
des Konigs in Portugal welcher ſelbſt die Chriſtliche Religion verlaſſen ſich un

4

terſtanden habe den Kayſer Caro um V. und auch den Komg in Franckreich zur
Judiſchen Glaubens-Lehre zu bereden welcher Urſach willen man ihn zu Mantua
mit dem Feur abgeſtrafft habe. Auſſer dieſen ſo von denen Juden berichtet wer
den ſehr zweiffelhafften Geſchichten konten viel ondere unſtreitig wahre angefuh—
ret werden man laſſet es aber bey dem einigen merckwurdigen Beyſpiel ſo der
offtgedachte Rabanus Maurus in ſeinem Buch contra Judæos p. 335. aufgezeich
net bewenden: Seductus eſt a Judæis Diaconus Palatinus, nobiliter natus,
nobiliter nutritus, in Eccleſiæ officiis exercitatus, apuà Principes be-
ne habitus, ita ut eorum diabolicis perſuaſionibus abſtractus inlectus,
deſereret Palatium, deſereret patriam parentes, deſereret penitus
Chriſtianorum regnum: nunc apud Hiſpaniam, inter Saracenos, Ju—
dæis ſociatus, perſuaſus ſit ab impiis, Chriſtum Dei Filium negare,
Baptiſmi gratiam profanare, circumciſionem carnalem accipere, no-
men ſibi mutare, ut, qui antea Bodo, nunc Eliezer appelletur. Ita,
ut ſuperſtitione, habitu, tatus Judæus effectus, quotidie in ſynago-
gis Satanæ, barbatus conjugatus, cum cæteris, blasphemet Chriſtum
Eccleſiam ejus.

Sonſten konnen Hohe Regenten und Obrigkeiten der Eid—
Form noch ferner einrucken laſſen was Sie meynen das wegen der Juden zu ih

res Staats beſtem und ihrer Unterthanen Frommen gereichen kan.
Die Execration- oder Vermaledeyungs Formul, iſt gar weniqg Worte

ausgenommen ſonſt gantz aus der Juden ſelbſteignen Uberſetzung der Bibel ex—
cerpiret damit ſie wol von ihnen verſtanden werde und ſelbige zu verbinden deſto
krafftiger ſey.

Es werden Hohe Regenten und Obrigkelten nicht ungnadig
und ubel auffnehmen daß mich unterſtehe eine unterthanigſte und gehorſame

„Anregung zu thun wie es ein Gottgefalliges lobliches Werck ſeyn wurde
wann man die Juden dahin anhalten lieſſe daß deren jeder an dem Schwer
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Taqg etliche wenige Kreutzer erleate woraus nebſt anderm Zugang mit der Zeit
durch GOttes Seegen ein geiſtlicher Schatz die armen Juden ſo die Chriſtliche
Religion annehmen davon zu erhalten erwachſen konte. Und daß nicht minder
preißwurdig ware wann nach dem Exempel des glorwurdigſten Kayſers Ferdi-
nandiJ. zu der Juden Bekehrung gewiedmete Predigten und offentliche Gebate

G
anzuitellen befohlen wurde. Hievon aber wird eheſtes ſo GOtt will un chl b

bi e?e/bey elegenheit eines Buchs die Hoffnung der Erlaſung Jſraelis benah
met ein mehrers von mir gehandelt werden.

Tul aber Ewiger Allmachtiger und Barmhertziger GOTT/
J— Juden; hore endlich das Seufzen der Gefangenen unduonwende Dich doch und ſchaue vom Himmel auf die armen

mache loß die Kinder des Todes. Laſſe dein Antlitz uber ſie leuch
ten damit ſie geneſen und der Furbitte ſo dein lievber Sohn am
Stamm des heiligen Ereutzes mit Flehen ſtarckem Geſchrey und
Thranen fur ſie geopffert ruffende; Vater vergib ihnen dann
ſie wiſſen nicht/ was ſie thun: nun dermaleins vollkommlich ge—
nieſſen mogen Ach! laſſe ſein Blut uber ſie und ihre Kinder
kommen aber zum guten azum Troſt zum Heyl damit es
ſie rein mache von allen ihren Sunden. Siehe drein und ſchilt
damit des Schmahens und Laſterns ein Ende werde und die Juden
anfangen recht zu reden. Mache aus Chriſten und Juden eine
Heerde und fuhre ſie in einen Schaaf-Stall. So wollen wir

mit vereinigter Stimme ſamt deinen Heiligen. Engeln
und Ertz-Engeln hie zeitlich uno dort ewig

ohne Unterlaß ſingen:
Heilig Heilig Heilig iſtder HERR Zebaoth alle Land

ſind ſeiner Ehren voll. Amen/Amen Selah.
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